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Die Wlentsche Miftrip-e.
Was ist heute noch übrig vos Cadornas Streitmacht?

Seine Sefamtverluste sn Menschen kännen vorerst kaum
abgeschätzt werden. Es sind gewöhnlich die besten Leute,
die Kesten Truppen, die einer solchen Katastrophe zum Opfer
fallen. Die ihm verbleibenden Heeresteile werden so schwer
erschüttert sein, daß e« im günstigsten Falle einiger Wochen
zur Widerhecstellung ihrer Kampffähigkeit bedarf. Wenn
der Berner »Bund" meint, daß 300 000 Mann englisch-
französischer Berstärkuugen nötig seien, um auch nur zahlen¬
mäßig Csdornss Verluste auszugleichen, s» ist das jetzt
schon zu wenig; denn auf über 200 000 Gefangene Kämmen
natürlich sehr viel mehr als 100 000 Tote und Verwun¬
dete, von selchen Versprengten, bi« nicht mehr zurückkehren,
gar nicht zu reben. Ader auch der . Bund" erkennt, daß

.mit de« zahlenmäßigen Ausgleich noch keineswegs an der
Südsrsnt die strategischen Verhältnisse« iederhergestellt sein
würden, wie sie vor unserem Siege waren. Die moralischen
Kräfte taffen sich, wenn sie einmal erschöpft sind, nicht s»
ohne weiteres nachsüllen. Auch find 1800 Geschütze nicht
leicht zu ersetzen; rund gerechnet 450 Batterien, darunter
sehr viel schwere und schwerste Artillerie. Diese Niederlage
vom Isonz» zu« Tagliamento bedeutet«ine Katastrophe
für die italienische Armee, und man dars heute schon sagen,
daß der weitere Vormarsch unserer verbündeten Heerdörper
in der nächsten Zeit nicht vom Willen der Feinde« abhängt
(auch nicht von dem seiner etwa herbetzeeilten Verstärkun»
gen), sondern einzig van unserer eigenen Hrerführung.

Die Stukmkrafi. mit der die große Heeresmacht Ita¬
liens in wenigen Lage» über den Hausen gerannt wurde,
ist fast beispiellos. Ein Sieg, der noch künsigen Geschlechtern
aus dem unheimlichen brausenden Schlunde diese» Welt¬
kriege«herrlich hervorleuchten wird. Die Völker Deutschland«
und Oesterretch-Ungarn» haben in der genialen Ueberlegenheit
ihrer Hrerführung zu danken und gleichermaßen der nicht aus¬
zulöschenden Hir-gabe, dem sittlichen Schwung ihrer Soldaten,
dem rastlo« in den Feind sich werfenden Drang nach Vorwärts.
Die strategischeu.taktisch«Anlage des Durchbruch«bei Flitsch u.
Tolmein legte den Grund zu« Trfalge. Nicht die Tatsache, daß
wir an greisen wollten,war für die Italiener Hebe,raschung. Aber
die Art unsere, Angriffs, die Größe und Kühnheit de»Gedan¬
kens, die Kraft und die Schnelligkeit seiner Ausführung.

Beuetierr «nd Kriaul.
Die »erbündeien Truppe« dringen unanshaltsam in die

Ebene Beuetien« vor und haben auch schon oo« der italie¬
nischen Landschaft Friaul ein gutes Stück erobert. Damit
find, wie so oft schon in diesem Weltkriege. Wirtschaftlich
wichtige Gebiete in die Hand der Mittelmächte gefallen.
Brnette» ist ebenso» ie Friaul ein landwirtschaftlich sehr
fruchtbare« Gebiet. Vei brr Lebensmkttrlnat, die augen¬
blicklich in Italien herrscht, ist der Wegfall eines jeden
Quantum« landwirtschastiicher Produkte doppelt sschwer zu
ertrage». Besonder« peinlich für die italienische Innenpoli¬
tik ist di« Tatsache, daß di«Industriezentren der Lombardei
teilweise mit den Agrarprodukten Benetkens und Friaul»
gespeist werde». Hittu kommt, daß mit Udin« ein außer-
ordentlich wichtiger Verkehrspunki verloren gegangen ist.
Damit hat die Lebenemitlelversorguna Italien« eine neu«
erhebliche Erschwerung erfahren. Wir hörten ferner »on
einem Vormarsch der Truppen an der Küste. An der
Küste liegt die Hauptstadt Beneiiens, Venedig. Diese
Stadt, di« nicht ungefährdet erscheint, ist brsander« während
de« Kriege» zu einer große» Industriestadt au«zebaut
worden. Die Kriegsindustrie Venedig», das vor dem
Kriege in der Hauptsache»an Fremden- und Luxusindustrie
lebte, ist heute recht bedeutend. Jedenfalls dringt der Vor¬
marsch der Verbündete» ins Muskelfleisch und Nervensystem
de« wirtschastlichen Italiens «in. Dieses Nervensystem»er-
dichtet sich nach der Lombardei zum Reroenzemrum de«
modernen Italien«, denn dort liegt die Hauptindastrie, die
Basis seines vor dem Kriege wieder im Aufschwung
begriffenen Wahlstanbe«, den die italienisch« Regierung
freventlich aufs Spiel gesetzt hat.

Der erste Lord der englischen
Admiralität über den Seekrieg.
Wie Reuter meldet, fühlte der erste Lord der Ab-

«iralität, Gedber, in seiner Rebe im Unterhaus aus : Seit
Beginn des Krieges find 40 bis 50°/o der deutschen U-
Boote, die in der Nordsee, im Atlantische» Ozean und im
Eismeer tätig gewesen find, oersenkt worden. Im Setzten
Vierteljahr hat der Feind so vieleU-Boote oerkoren, wie
während de« ganzrn Jahre« 1S!6. Was die Versenkung
britischen Handelaschtffsraums durchU-Boote betrifft, so laa-

tet die deutsche amtliche Iaht für August auf 808 000 To.
für alle Naiianalttäten. Die Deutschen habe» aber wenig
mehr als den dritten Teil davon an britische« Schiffsraum
»nd wenig mehr als die Hälfte daoon an Schiffsraum
aller Nationalitäten versenkt. Fär September geben die
amtlichen deutschen Zahlen 672 000 To. an. Abei: fie
haben weniger al« den brüten Teil diese« Betrages an
englische» und weniger als die Hälfte an Schiffsraum aller
Ratianen »erfenbt. Seit April, dem Manat, i« welchem
di« englische» Verluste am höchsten waren, find fie bestän¬
dig herabgegange», und zwar letzthin in bemerkenswertem
Maße. Di« seit Beginn de« Kriege« au» alle» Ursachen
etngetretene Neitvverminderung an englischem Schiffsraum
beträgt auf Grund de« amtlichen Register« an Schiffen
über 1600 To. weniger els 2*/, Atüivnen Bruttotonnen,
oder 14°/, . Ader andererseits glande ich auf Grund bester
Angaben, daß die Deutsche» Unterseeboat« schneller al« bis¬
her denen können, «nd daß sie noch nicht da« Höchstmaß
ihrer Leistungsfähigkeit erreicht haben. Es scheint« tr da¬
her, daß es im Ünlrrseebootrkries, wie auch svnst, zu einer
entscheidende» Prüfung über bie Entschlossenheitund gei¬
stige« Fähigkeiten-wischen den beide» streitenden Mächten
kommt. Weiter sagte Teddes: Bei Beginn de« Gefechte«
bei de» Shetlandriuseln wurde eine Funkspru- einrichtung
des . Strang Vow" durch den ersten deutschen Treffer zer-
stört und . Marie Rose" sehr bald durch einen Schuß in
die Munitionskammer gesprengt. So sei es gebammen,
daß kein drahtloser Hilferuf auf den Orkneyinseln, den
Thcf der Hauptflotle und die Admiralität erreicht hake.
Die Schwierigkeiten, in solche, Fällen helfend einzugreifen,
begründete Geddes weiter mit der Ausdehnung der Nard-
see und der englischen Küstenlinie. Der Verteidiger sei da
in zu großem Nachteil. Ferner w»rde getadelt, daß wir
die Flotte nicht zur Unterstützung unserer russische» Ver¬
bündeteni» di« Ostsee gesandt haben. Wen» wir in die
Ostsee eindrtngen würben, würden wir dart bei unserer
Ankunft die deutsche Flott« finde». Es muß daran erin¬
nert werden, daß eine Operation, » ie bie Durchfahrt, eine
Unternehmung ist, bi« eine» bedeutenben Zeitraum in An¬
spruch nimmt, selbst wenn man für biese» Augenblick di«
Frag« ber Neutralität der dänischen Iaseln bei Seite läßt.
Ferner find bari sehr auegebehnte Minenfelder»«gzurSnmen,
«nb die führenden Schiff« ber Flotte würben bei ihre« Her-
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tzlarke^ er̂ en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

121 , - ^ ^ (Nachdruck verboten.)
Die Tochter errötete ein wenig, doch erwiderte fie

lächelnd, so leichthin: „Nicht bekannter, Mamachen, wie
man so auf der Reise wird , — übrigens habe ich mir
überlegt, daß es wohl besser ist, wenn ich nicht jeden Tag
zum Malen gehe."

Schweigend sah die Mama sie an. '
Lotte fühlte diesen prüfenden Blick, und um jedes

weitere Mißverständnis von vornherein zu beseitigen, rief
sie heiter: „Damit du dir aber gar keine trüben Ge¬
danken zu machen brauchst, Mami , will ich dir sagen, daß
Herr Rossow bereits in einer Woche abreist."

' Auch jetzt erwiderte die alte Dame nichts, aber dennoch
j sab ihr das alles plötzlich zu denken, denn sie hatte feine
Sinne für unausgesprochene Worte, und in der so heftigen
Heiterkeit der Tochter lag etwas , das fie heimlich beun¬
ruhigte.

Schweigend gingen sie weiter,
t Lotte war leicht mißgestimmt. Das plötzliche Er-
Weinen des Malers hatte ihr den Rest des so schönen
Nachmittags gründlich verdorben. Immer wieder fragte
ne sich: Was will er denn von mir ? Er kann sich doch
nicht etwa einbilden, daß ich ihm ein tieferes Interesse

>Megenbringe ! Dazu habe ich ihm doch gar keine Veran-
«siung gegeben! Das Beste war schon, man brach den
Berkehr ganz ab.

Inzwischen hatte man Riva erreicht. Der Zug stand
sereits da. Und so fuhr man plaudernd nach Arco»uruck.

4. Kapitel.
Als Miß Barkow am nächsten Morgen zu den Oliven
und weder Lotte noch den Maler traf , war sie zuerst

ernannt, doch als dann Stunde auf Stunde verrann , und
Wch immer keiner der beiden sich blicken ließ, wurde sie
«anrig und sah mit umflorten Augen sinnend vor
sich hin.

Doch sie ließ die weiche Stimmung nicht aufkommen,
hart und fest machte fie sich, biß die Zähne zusammen und
arbeitete weiter.

Auch bei Tisch traf sie Gert nicht. ES hieß, er sei in
die Berge gegangen. Ruhig hörte sie eS an.

Also sab sie auch am Nachmittag allein unter den
Oliven.

Ganz spät am Abend erst kam er heim. Er trug schwere
Nagelschuhe und einen Alpstock.

Wie beruhigt atmete sie auf : Wirklich, er war in Len
Bergen gewesen.

Lachend begrüßte er sie: „Nun , heut ist Ihnen doch
wohl so ganz allein die Zeit schön lang geworden, wie ?"

Sie sah ihn erstaunt an : „Sie wissen, daß ich
allein war ?"

Wieder lachte er und nickte: „Ich hörte, daß Fräulein
Walter nicht kommen würde ."

„Ach so, daher die Bergpartie ", — e- klang herber
als es klingen sollte.

Fröhlich nickte er wieder. „Ganz recht, daher !" —
Er schien in bester Laune zu sein!

Sie antwortete nichts mehr. Ruhig erhob sie sich,
wünschte ihm „gute Nacht" und verließ den Konversations¬
raum : erst als sie auf der Treppe war , merkte sie, daß die
Augen feucht waren.

Kopfschüttelnd sah er ihr nach. Manchmal wußte er
wirklich nicht, was er von ihr halten sollte. - —

Am Sonnabend früh rüstete sich alles zu der Partie.
Al- die Familie Walter und Bertold den Dampfer

betraten , wimmelte es auf dem Deck bereits von Fremden.
Es war ein wundervoller Tag . Vom wolkenlos klaren

Himmel strahlte warm die Sonne , und der See schimmerte
im hellsten Azurblau.

Gleich an der Schiffstreppe hatte Gert die Familie
Walter begrüßt.

Da der Geheimrat wußte, daß der Maler heute die
Führung übernehmen wollte, so kam er ihm freundlicher
entgegen, als er es sonst getan hätte.

Gert trat sogleich zu Lotte. Fröhlich sagte er : „Nun,

hatte ich nicht recht? So braven Menschen, wie mir es
sind, muß der Himmel doch gutes Reisewetter geben!"

Sie nickte ihm nur freundlich zu, ließ aber nicht Len
Arm der Mutter los.

Plaudernd stand man beieinander.
Die Fahrt begann. Fauchend durchschnitt der Dampfer

die blaue Flut und nahm sofort den Kurs nach Maltesin «.
Weiter und weiter trat das Ufer zurück.

Welch ein unvergleichlich herrlicher Anblick!
DaS so malerische alte Riva mit seinen vielen Loggien

mit seinen bunten Dächern und zierlichen Türmen , in
Sonnenglanz gebadet lag es da. Und dahinter , wie ein
dunkler, ernster Rahmen , die Kette der himmelansteigenden
Berge mit ihren weißen Schneehauben , die sich fast
leuchtend von dem hellblauen Himmel abhoben. Wirklich,
ein herrliches Bild!

In Andacht versunken stand man da.
„Ach, so etwas malen zu können", sagte Lotte

ganz leise.
Der Geheimrat hatte eS gehört : lächelnd erwiderte er:

„Unmöglich, mein Kind, Menschenhände können so ein Bild
nicht schaffen; der liebe Gott ist und bleibt doch der größte
Künstler: und das ist auch ganz gut so, sonst würden die
Herren Künstler gar zu üppig werden."

Auch Gert hatte es wohl gehört, aber er schwieg und
lächelte still in sich hinein.

Es gab eine prachtvolle Fahrt . Man unterhielt sich
ausgezeichnet.

Wo es am Ufer etwas zu sehen gab, spielte Gert den
Erklärer . Er war in bester Laune und sprach lebhaft und
angeregt.

Bertold Reich fand Gefallen an dem jungen Maler.
Leise sagte er zum Geheimrat : „Er ist ein geistvoller,
kluger Kopf, ein Mensch, der in die Welt paßt ."

Der alte Herr nickte nur ; gar zu sehr aber wollte er
sich doch lieber nicht mit dem „Kleckser" anfreunden , des¬
halb trat er mit Bertold ganz vorn an den Bug des
Schiffes.

(Fortsetzung folgt.)
»



auokommen aus dem Großen Belt, der einzig möglichen Durch-
fahrt. in einer notwendigerweise tiefe« Formation bei sehr
schmaler Front die ganze deutsche Flotte finde«, die ihr Feuer
auf fie konzentrieren würde. Tag und Nacht wird die Nord¬
see von Norden nach Süden, von Osten nach Westen von
der englischen Flotte durcheilt. Al» ein Beispiel, wie gründ¬
lich die« getan wird, kann angeführt werden, daß wählend
des vergangene« Monats die Blockadegeschwader im nSrd-
lichen Atlantischen Ozean und im Ncrdmeer die fast unglaub¬
lich» Leistung vollbracht haben, jedes einzelne Handelsschiff,
dac nach neutralen Ländern fuhr anzuhalte« nnd zu durchsu¬
chen. N'cht eiae« wurde verfehlt. Die Gesamtwaflerverdrän-
gung der Kgl. Marine i« Jahre 1914 war 2400000 To.
Heute ist sie um 71 Prozrnt größer. Der Mannschasirbestand
der Flotte vor de« Kriege betrug 146000 Mann, heute
390000 Mann. Diese Zahl schließt den Kgl. Martneiusi-
dienst«in, der allein von 700 auf 41000 gestiegen ist. Am
Schluffe sagt Grdde«: Wrna der Lag kommt, an drin der
Feind der englischen Flotte gewährt, wä» fie verlangt, nämlich
den Kampf, so zweifle ich nicht, daß sowohl in firaiegischrr« is
taktischer Führung, wie an persönliche« Mut die engl sche
Flotteb i ihrer Unternehwung sich auf der Höhe ihrer großen
Traditionen halten wird.

Die amerikanische Fata Morgana.
Unter der Uedekschrist„Amerikas Hilfe— Frankreichs

Abhängigkeit" schreibt die dänische Zeitung „Sozialdemo¬
kraten- am 15. Okisbrr 19i7 etwa folgendes:

Wie die Welt erfahren hat. ist in der kurzen Zeit, seit
der Amerika am Krieg« leiinirnaft, eine Reihe verschiedener
merkwürdiger«»«rikmilscher Pläne entstanden um den
Alliierten Hilfe im Kriege zu schaffen.

Es wird an die Prvklamat on Wilsons zu Beginn de»
Kriege« erinnert, daß es nicht die Hauptsache für Amerika
sei. militärisch zu Kämpfen, Amerika sollse vielmehr der
große Lieferant oon Geld, Lebensmitteln, Waffen. Schiffen
us». sein.

Namentlich gal! es Schiffe zu bauen.
Der erste grsße Plan war. daß Amerika Holzschiffe

bauen » alte. Holzschiffe sollten widerstandsfähiger sein
und sich Keffer flott halten als Siahlschiffr; es sollten Sch ff«
eim« Typ» wid «ine: Größe sein, von denen Miliiouen
Tsnnen in ganz kurze; Zeit sertiggesteltt werden könnten.
Der Erbauer der Panama-Kanals, Oberst Gorthalr, selbst
sollte diesen Schiffbau letten. — Aber vor einiger Zeit hat
Goethals seinen Abschied«chatten, nachdem er den Schwin¬
del »eralen hatte: D«5 Hslz, so» dem diese Schiffe gebant
»erden solle, steht noch ungestillt in den fernen Wäldern,
und die erforderlichen im Holzschiffdau«nsgrbildeteu Ar-
breiter findet« nn nicht.

Dao nächste Mittel war eine Reihe ganz kleiner U-
Baot-Z.rstörrr, die wahrscheinlich die großen Schiffe mit-
sühren und der Erfahr zu Wasser lassen sollten. Sir soll¬
ten, sehr schnell gebaut werden und di« U-Boot,-Gefahr
bald beseitigen könne». Nar kurze Zeit waren sie in Tätig¬
keit, — jetzt hört « an kein Wort mehr da»»».

Dann kamen die Franzosen mit ihrer Forderung wirk¬
licher militärisch» H lse. Da« ermattete Frankreich»altt«
Ssldaren haben, die einen Teil der Front übernehmen
konnten, Ioffre zog nnch Amerika und bracht« diesen
Wunsch»or.

Ämerik« entschuldigte sich, es hätte keine ansgrbildrten
Soldaten. Macht nichts! nniworlet; Ioffre, „wir werden
fie selbst ausblldea." »Wenn ihr wünscht." erwiderte
Amerika, „daß wir zum Tranepart die Schiffe benutzen
sollen, die ihr sonst für Lebensmittel braucht, jo soll es uns
recht sein."

Amerika verspricht wohl groß« militärische Hilfe, aber
alle Welt ist sich darüber klar, daß es lange dauein wird,
wenn sie überhaupt kämmt.

Daß Amerika es gern vermeiden will, sein«männliche
Jagend herübrrzuschicken, steht « nn an dem Unbehagen,
da» nach der russischen Niederlage in seiner Presse zum
Ausdruck kam. » eil man annahm, daß jetzt zweifellos
größere militärisch« Ansprüche gestellt würden.

Um Zeit zn gewinnen, versuchte Amerika den Glauben
durch ständige neue phantastische Pläne ausrechtzuhalten.
Nach den Halzfchiflen und Zwerg-U-Boots-Zerstörern sind
jetzt Flugzeug« aus die Tagesardnnng gekommen. Die
anierikantsche Regierung will den Krieg durch«in Heer van
Flugzeugen beenden,- sie fallen die deutschen militärischen
Anlagen vernichten und Berlin lombardieren. Die Kosten
für 22000 Flugzeuge sind bewilligt, und eine Prämie für
den ersten Flieger ist beretts «usgesetzt, der öder Berlin
Bomben wirst.

Für bitjenigrn, die an dkm Erfolge der Flugzeuge
zweifeln, ztbt es noch-«ue. osn Edison ersund«»« Kriegs¬
maschine, die grnz unfehlbar ben Krieg beendigen wird—
fie ist nur »sch nicht fertig, aber sie wird in einer Fabrik
gebaut, um die der Geheimhaltung wegen ein« hahe Rauer
gezogen ist, hinter der sich die Arbeiter zehn Manatrn ein-
sperren lasten müssen. Zehn Monaten scheint der Zeitraum
za sein, nach welchem man die amerikanische Hilfe frühe¬
sten, erwarten nann. Aber dies« zehn Msnate find eben
wie «in Abgrund.

Frankreichs Leiden find furchtbar und Frankreichs
Fesselung ist fast unzerreißbar. — Wenn erst englische und
amerikanisch« H:ere aus Frankreichs Baden stehen, dann
ist es garz mir Frankreichs Srldstb-st'mmungsrecht vardei.

Kein Wunder, daß tiefe Bewegungeni« sranzöstschrn
Volke herrschen— nur ein schwache« Echo davsn erreicht
uns —, j:Loch selbst die« ist deutlich genug.

Aber der reitende Strohhalm ist immer nsch di« letzte
Hoffnung der Ertrinkenden.

Der Weltkrieg.
Den Uebergnng über den mitt¬
leren Taglinmento erkämpft.
— Weitere 6V0V Italiener ge¬

fangen genommen.
WTB. Gttjsro Harrptguartkr. 5. Noo. Amtl. Drshlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern war die Artillerietätigkeit nach unsichti¬

gem Wetter erst am Abend lebhafter, vornehmlich in der
Pserniederung. Nachts lag dott und auf dem Kampf-
-ekände zwischen dem Houth-ulster-Wald und dem Kanal
Lominee- Ppern kräftiges Siörungsfemr. Mehrfach stie¬
ßen englische Erkundungsabteilungen vor; sie wurden überall
zuritckgeschlagkn. _

Bei d-n anderen Armeen war infolge Nebels die Ge-
srchrstMgkeit im allgemeinen gering.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Keine wichtigenE eignisst.

Mazedonische Front.
Nach tagelanger, auch gestern andauernd starker Feucr-

»orbereiiunz zwischen Wardar und Doiransee, griffen eng¬
lische Baiaillsne südlich von Stojakovo an. Der Ansturm
brach »» lastreich und ergebnislos vsr den bulgarischen
viellunxen znsammen.

Italienische Front.
Deutsche ««d österreichisch««Karischo Divisio¬

nen habe« sich am mittlere » Taglia ^ entv de«
Nebergang erkämpft nnd find im weitere» Vor¬
dringen.

Den dort geschlagene« italienische» Brigaden
wurden Aber 0000 Gefangene nnd eine Anzahl
Geschütze abgenomme«.

Ner Erste GenemlgusrtiermMer:
Ludsndorsf.

U-Bootssrfolge.
Be-lln. 4. Rov. WTB.

Amtlich wird nitgeteilt: Reue U-Bootserfoize im
Sperrgebiet um Gigland: IL VVS Brnttoregisteston-
nen« Unter den versenkten Schiffe« befinden sichZ bewaff¬
nete Dampfer. Eine; davon war englischer Nationalität.

Emes unserer Unterseeboote griff s« 7. Oktober
in westlich der Stabt Trioali» bevbschlete Kämpfe zwischen
Landesbewohnernund Italienern mit seiner Artillerie ein
unb nahm italienische Truppen mii gutem Erfolg unter
Feuer, Am 18. Ok!ob-r beschoß bas gleiche Unterseeboot

'wirkungsvoll Befestigungsanlagenvon Home (Tripalis).
Ein andere» U-Beot führtei« Schwarzen Meer eine

Beschirßung des von russischen Truppr» besetzten Ortes
Tuapsee aus und »ersenkt» eine» m-t Munition beladenen
Transporter.

Der Ches des Admirolstabs der Marine.
Zum Geetreffs» i« Kattegatt.

Uebec das Seettesstn im Kattegatt»rröffestlicht„Po¬
litiken" einen Bericht von de« Kommandanten des deut¬
schen bewaffneten Dampfers„Marie" aus Flensburg, Ka-
prlänleutnani Lantrrbach, ber mit 15 Kameraden ans de«
Dampsrr„S. M. Dalgas" ln Kopenhagen eingrtroffm il.
Dieser erklärt« n. a.: Wir befanden uns 12 Seemeile»
nördlich»on Knien in dichtem Nebel und stieße» plötzlich
auf eine Flattille englischer To pedajäger. Ich zählt« deren 9.
Da Flucht unmöglich war. befahl ich zu feuern. Wir
schaffe» zuerst, aber die Urbermacht war zu graß. Der erste
englische Treffer zerstörte Ksmmandabrücke und Maschinen,
so daß wir weder» eiterfahren, noch manövriere» konnten.
Wo der nächste Lreffer saß, » riß ich nicht, denn jetzt krach
«in wahres Uuwrtter von Geschaffen über uns herein. Rein«
Leuts fielen einer nach dem andern. Der zweite Komman¬
dant. Leutnant Christiarstn, wurde zwei Schritt»or mir
durch ein« Granate auf der Stelle getötet. Selbstoerständ-
lich erwiderten wir das Feuer. Unser« 4 Geschütze schwte-
gen nicht«inen Augenblich, die Wirkung war jedoch» ege«
des dichten Rauch», der unser« Gegner«inhültte, nicht zu
erkenne». Mitschiss krach ein Brand «us, der schnell um
sich griff. Um reicht zu verbrennen mußten wir den Kampf
ausgeben. Um diesen Zeitpunkt waren ungefähr 30 Rau»
der Besatzung gefallen. Mit einem dreifachen Hurrah»er-
ließen wir dar brennende Schiff. Ich ging mit 16 Mann
ia ei» Baat, das »on den Engländern beschossen wurde.
Sl« trafen aber glücklicherweise nicht. Das Deuer hatte
aus unserem Schiff bald dl« Munitionskammer», erreicht,
die mit mächtigem Knall explodierten, „brr d«, Schiff hielt
sich noch lang« über Wasser- Biele oon unseren Kamera-
den. die in, Wasirr gesprungen waren, ward.» später oon
den Engländern Lufgefischi. Unser« Besatz«, ; hatte «ns
80 Man» bestanden. Wenn wir rechnen, daß 30 getötet
und 16 in unserem Boat herettet sind, so sind 34 Mann
ia englische Gesangesschast geraten. Der ganz« Kamps
dauert, nur 10 Minuten. Die Engländer fiurrlea in dieser
Zeit 80 bis 100 Granaten ab. Wir trieben eine Zettlang
und mürben gegen 9 Uhr van d>m dänischen Dampfer

„Dalgas" ausgenommen. Wir haben unsere Pflicht gegen
unser Baterland bis zum Aeußerste» erfüllt und unsere
Flagge in Ehren gehalten. Keine Uebermacht kann nn,
zwingen, fie zu streichen. — Don den in Kopenhagen ein-
getroffenen deutschen Seeleuten sind 10 Nann, darunter
Laulerbach, oernpindtl. Sie find im städtischen Kranken-
Haus untergebracht. Die llbrtzen erhielten Unterkunft im
Hotel, wo sie bleiben bi» entschieden ist, ob sie sestgehalien
oder als Schiffbrüchige behandelt und wieder sreigegeden
werden sollen.

Der Luftkrieg.
Kttegerlentnsnt Gontermann -s-

Der im Heeresdericht oft genannte FltegetteMant
Heinrich Gontermann«ns Siege« ist bet einem Probeflug
tödlich abgestllljt. Gontermann war Führer einer Jagd-
staffel und besaß de» O-dr» kour 1e 546rite.

Telegramrnwechfel zwischen de« Reichs¬
kanzler«ud Graf Czerni«.

Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: Der Reichskanzler
Dr. Gras van Hertling hat an den österreichisch.unßstischen
Minister des Aenßern folgendes Telegramm gerichtet: Zur
Stunde, wo ich,- durch den Willen Seiner Msi-stät de«
Kaisers und Königs berusen, » rin »-rantworin-MooSes
Amt mittete, drängt es » ich. Euerer Exzellenz meinen auf¬
richtigen und innigen Wunsch zum Ausd.uck zu bringen,
daß es mir vergönnt sein möge, ans der gleichen sicheren
Grundlage gegenseitige» herzlichen Brrirsuens mit Euerer
Exzellenz zusammenznwttken. auf die sich meine Amtsvor«
ZSnger stützen konnte«. Wenn ich, getreu der bewährten
Politik mein», all,Milbigste« Herrn in der Pflege engster
und freundschaftlichster Beziehungen zu der österreichisch-
ungarischen Monarchie nnd dem Leiter ihrer auswärtigen
Politik meine schönste und bedeutsamste Aufgabe erblicke,
so Miß ich « ich eins mit allen meinen deutscher, Lands¬
leuten, in deren Hr-zen die von Seiner Majestät dem Kaiser
und Köniz Karl sn Euer« Exzellenz gerichtete?« eindrncks-
oM-n Wort« über die Berdtenste Euerer Exzellenz um
Ausbau und Bttiikfung der dknisch.österr«ichisch-rmza:ische-l
Bündnispolüik« srmen Wide-hall gesunden habe« und dis.
iä diesen Tage« voller Freude über unseren Bund die'
herrlichen Baffenlattn der i« unlöslicher Waffenbrüderschaft
vereir.ren tapferen Söhne unserer Länder mit dankbarer
Bewunderung Verfolges Reichskanzler Graf »on Herilisg.

Graf Ezernin hat daraus erwidert: Indenk ich meinen
lebhafteste» Dank fär da» Telegramm anrspreche, mit dem
Surr Exzellenz anläßlich des Antritts Ihres neuê hohen
und bedeutusgsnollen Amte« in f, « armen Worten der
Pflege der Beziehungen zwischen den Heiden eng»erdündeten
Mächten nnd unserer künftigen vertrauensvoll«» Znfammen-
arbeit zu gedenken die Güte hatten, gestatte ich mir, vor
allem meine« ärmsten Glückwünsche zu der von Seiner
Majestät Ihrem «llrrgnädigstrn Herrn erfolgten Berufung
Euer«: Exzellenz an dir Spitze der deutschen Reichsleitung
darznbringen. Bon denselben sachliches nnd persönlichen
Ueberzeugunge» und Gefühlen beseelt wir Euere Exzellenz,
bitte ich, sich versichert hatten zu wollen, daß auch ich i«
Sinne der Intentionen Seiner M«j-M meines«llergnä-
digsten Herrn nach wie vor in drin vertrauensvollen Zu¬
sammenwirken mit Euerer Exzellenz zum Ausbau«und zur
V.ritesung de* * altbewährten Bündnisse» zwischen Oesterreich-
U garn und dem Deulschrm Reiche, welches auch dermalen
ouf de» italienischen Schlachtfeldern wieder zu so herrlichem
Erfolge führt, eine « einer »ornehmsten und erfreulichsten
Ausgabe« erblich,. Gez. Minister des Mutzers Gras Ezerni n.

«ch Bezirk-
s. 18!?.

A »» St »vi

Unteroffizier Karl Kau pp , Sohn des -j- Bauunter¬
nehmer» Johannes Kaupp, Halt er dach,  ronrde neben
2 früheren Auszeichnungen mir dem Eisernen Kreuz!. Klaffe
ausgezeichnet.

Befördert wurd« zn» Leutnant der Bizefeldwsbel
Hermann Linssnman» (Horb ).

De« Ehsrakt« als Oberstadsnrzt erhielt der Stobearzt
der Landwehra. D. vr . Wtder,  zuletzt in der Lmrdwchr
2. Aufgebots(Horb).

* Gl« beda«erliche» Urrglücksfall passierte heute
Morgen dem aus hiesigem Bahnhof mit Ausladen »on
Postfächer, beschäftigten Briefträger Schiiten Helm.
Infolge eines Fehltritt» glitt Gchittenhelm anf dem Eisen¬
bahnwagen aus nnd zog sich durch den Sturz mehrere
Rippenbrüche zu, dt« j«doch nicht ernsterer Natur find.

r Belohnung für die Aufdeckung heimlicher
Gchlachtuu- e«. Die Flilschoersorguogsstell« für Württem-
birg nnd Hotzenzollern teilt mit: Heimliche Schlachtungen
scheinen auch in Württemberg in größerem Umsang vorzu¬
kommen. De» Anreiz dazu bietet, daß da« aus ihnen
gewonnen« Fleisch im Wege des Schlelchhandel» zu
Wucherpreisen Absatz findet. Durch diese Schlachtungen
wird di» Fleischoersorgrmg der Allgemeinheit schwer beein¬
trächtigt. Ihr« Aufdeckung begegnet aber infolge der Ueber-
lafsnng der Polizeibehörden und der Gerissenheit der Ge-
tzeimschlächter und Schleichhändler großen Schwierigkeiten.
Unter diese« Umständen ist es dringend erforderlich, doß
jeder, der »»« solche» Schlachtungen Kenntnis erhält, di«
den Poltzeikrhörden anzeigt. Personen, di« sich um die
Aufdeckung heimlicher Schlachtungen»erdient mache», er¬
halten»on der Fl«isch»ers»rgungsstelle. die hierin dem Bei¬
spiel anderer Bnndesstaaten folgt, Belohnungen, die bet
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der Mitwirkung zur Entdeckung größerer Grhelmschlächtereien
bis zu 300 Mk. gehen Kinnen.

r Dumme- Geschwätz. Falsch« Gerichte hake»
»jeder einen Ansturm nuf Salz veranlaßt, der »an den
Salinen mit bestem Willen nicht bewältigt werden kann.
Es wurde u. n. san Agenten, die bergmännisch ge.
Wannen?» Steinsalz au« Nordd utfchland als Speisesalz
bei uns anzudringen«ersuchen, ausgestreut, daß die » iirtt.
Salinen wegen Kohlenmanzel» still gelegt mürben; auch
stehe ein großer Preiraussch«g bevor. Das find, » ie die
Möller melde», snlschs«nd bei »er jetzigen Zeit gewissen-
lese Aeußerrmge». Di« » ärttembergischen Salinen bekam-
men auch weiterhin Kohle» für ihren Betrieb und Hallen
sich hinsichtlich der Preisbildung» is seither sa auch küss-
tlg nur in den durch die Verhältnisse bedingten engsten
Grenzen, wogegen bed»ur»ltch«» eise die Verbraucher zum
Teil in flnalaser Weise»«glanbliche Preis« den Händlern
anbieten, nnr um Salz zu bekam« ««. Wen» die Ver-
braucherkreisr ihren lausenden Bedarf weiterhin in ver-
künftigen Grenze» sich beschaffen, so find di« Salinen wie
früher in der Lage, den Bedarf zu decken.

r Mast statt vier . Während die kleinere« Braue¬
reien ihren Betrieb eingestellt haben, besaßen sich die
größeren mit der Erzeugung und Herstellung oan Most,
die Mälzereien mit Bereitung von Dörratst. Man erwar¬
te! hieraus bessere Produkts als aus den Marmeladesabri-
ken. Auch die Kantine» der Gnrnisanastädta« osten
tüchtig, da allgemein mit dem Amgehen de« Bier», als
de« ehemaligen NatianalZetiä-iK de«Deutsche«, gerechnet wird.

Härs »r§e für erhaluNg- bedürfti- e Kinder.
Das Krießsministekiu« teilt mit, daß dank der opser-

willigen Trdefreudlgtreit aller Kreise Württembergs die Für-
sarge aus Krieges pen'senmittrln aus rrholungsbedürstig«
Kritgerkinder ausgedehnt werde» kannte. Mit einem Bei¬
trage des KcirgsministeriUM« oan 40000 -Wund den teil¬
weise zuständigen Krankenkassenbetträze» wurden in diesem
Jahr« 741 Kinder aus den größeren Städten de« Landes
durchschnittlich»ier Wochen ln Solbädern oder anf dem

'.Lande untrrgebracht.
Wer Galzmangel.

r Fast au« allen Orlen hört Man Klagen über die
Ttackunge« in der Salzaersorßung, die selbstverständlich
keinerw-g« auf eine« tatsächlichen Mangel zurückgkführt
«erden könne», da mir « ehr als genügend Salz zur Ver-
fägrmg haben. Die smilichen Stelle» sehen die Ursache in
vorübergehenden Transportschwierigkeiien und zn einem ge-
wißen Teile auch in dem Angstkäufen der Verbraucher.
Diese Auffassung dürste nur zum Teil richtig sein. E« muß
vielmehr»ermulst werde», daß »vn den Großhändlern die
festgesetzten Höchstpreis« nicht überall eingehalten wurde»,
»admch es den Kleinhändlern nicht möglich war, zu den
Kleinhandekhöchstprsisen zu serkausen. Sie standan also
»or der Wahl, dl« Höchstpreise zu tbelschreiten und sich
badnrch der Gesahr einer Anzeige aurzusetzen oder den
Großhändlern kein Salz abzunehmen und dann auch di«
Berdraucher nicht befriedigen zu können. Her Kriegsaus-
schnß säe Konsumenteninteressen hat Rechnungen«ingesehen,
aur denen hervorging, daß für einen Zentner Salz in
Säcke« (Bruttogewicht) 12,50 für Salz iv Pfundtüten
17^ an den Großhändlern bezahlt» erhen mußten. Bei
solchen Preisen ist es für den Kleinhändler natürlich ganz
unmöglich, auch nur zu den heute zu« Beispiel für Grvß.
Berlin festgetzten Preisen von 14 und 16 Pfennig zu ver¬
kaufen. Bieleicht wenden die Preisprüsungasteüen ihre
Aufmerksamkeit einmal aus diese HSchstpreisüberschreirnngen
du Großhandels. Mit der Festsetzung»«« Kleinhandel»,
hislpreisen lst es ebensowenig gelan, wie mit des Ermaß«
»ungrn an die Verbraucher, nicht durch Angstkänse die
Lalznoi zn Vergrößern.

w» Wilderg , 5. Nos. Am gestrigen Sonntag oer-
sammelte sich eine große Anzahl hiesiger Männer und
Frauen im . Schwarzmaldsaal" zu einem wohlgrlungenen
Lulher-Ssmelndeabend. Dabet sprach Herr Stadtpsarrer
Völler über . Luther aus dem Höhepunkt seines Wirkens",
«ährend Herr Oberlehrer Rentschler über . Luther und die
Schule"sprach. Hie Pausen waren ausgefällt durch Deklama¬
tionen nvd Aufführungen oon Schülern, sowie Gesängen
d« Kirchenchors«nd Solopartie« oon Frl. Memmingrr
und Frl. Reutter.
. Wilbderg, 5. Roo. Auch „ » hier hat der
Kürz wieder ein Opfer gefordert. Der IS Jahre alte
Vurg Stickel, Pflrgesoh» der Witwe Margarete Proß,

im Westen den Heldentod und ruht nun in sranzö-
Wn Erd«. Ehre seinem Andenken.

A«S de« SHrige» WArtt-mter-.
« . p Stuttgart . Her württ. General». Berrer,  de
sich schon bei der Wtnterschlacht an de» Masurische« Seei
uuogezrichnck hat »nd dei der Einnahme oon Riga an de
«pitze eine« preußische» Armeekorps sich den Pour l
Morite verdient», ist ans der Fahrt zur»orderen Linie seine
«impfenden Trnppe» am 28. Oktoder von einem Infante
«rgeschoß getroffen und gelltet worden. Generalv. Vene
llond im 60. Lebensjahr und »ar früher Führer der 52
-kfanteriebrigade, »d der 31. Dioifion(Saarbrücken.)

p Stuttgart . Der König hat den Gutsbefiß«
I ." " a« " l dem Seegartenhos. Gemeind
ES»ig,bronn, 2A . Heidenhetm, für die Dauer der laufen
w!. 7"dtagspert,d« als Vertreter»er Landwirtschaft zur
Mitglied der Ersten Kammer ernannt.

KaruLieuuachrichterr.
>«pu>artige

Gestorben:  Johannis Gast, Fuhrmann, 52 Jahre alt, Spiel¬
kers; Sophie Ochner, geb. Ochner 50 Jahre alt. Neuenbürg; Lina
Glauuer, geb. Sorgus, SS Jahre alt, Freudenstadt.

Büchertisch.
Italienisch .Oesterreichischer Kriegsschauplatz. Gute,

leicht orientierende Karlen von den Krlegsschauplätzen
sind zur Notmendigkeit gemorde» nnd solltent« Be-
sitz eines Jeden sein, da nur an Hand solcher Pläne
dt« Srelgisie an den Fronten richtig verfolgt» erden
können. Eine sehr empfehlenswert« Karte de» ita -
ltenisch - österreichischen Kriegsschau.
Platzes  ist neuerdingsi« VerlagG. UmbrettL L».,
Vuchhandlg., Etnttgart, Lalwerst. 3S. zum Preis oon
40 Pfg. erschienen und ist zu beziehen durchG. W.
Zatser,  Buchhandlung. Nagold.
Auto » Feudrich ist durch den Krieg zu einem uu-

serer meistzelesenen volkstümlichen Schriftsteller geworden.
Er hat dem Volk etwas zu sagen, und er versteht es,
deutlich zu sprechen, so daß nicht bloß di« oben, sondern
such die unten ihn verstehen. Sein Kriegs - und Frie¬
denskalender  für den deutschen Feldsoldaten, Bürger
und Landman«, den er »or drei Jahren begründete, hat
sich mit einem Schlage in die vorderste Reihe unserer
Kalender gestellt, »nd jetzt warten alle, die ihn einmal ken¬
nen gelernt haben, mit einer gewissen Ungeduld aus den
neuen Jahrgang. Nun ist er für nächstes Jahr erschienen,
und man darf » «hl sagen: er ist wieder ein echter Pend»
rich; knapp und kräftig ist seine Sprache, humorvoll»nd
gelegentlich sakrastisch, und dem entsprechen auch di« witzi-
gen Zeichnungen. Angehörige aller Partei«« können ihn
lest»; Kerner wird sich verletzt fühlen, alle adrr werden an-
regendes darin finden und ihm manche köstliche Stunde
verdanken. Da der Frank'sche Verlag in Stnttgarl trotz
der allgemeinen Preissteigerung den billigen Preis von
50 Pfg. (in größerer Anzahl billiger) beib,Hallen hat. paßt
er auch als schönster Geschenk zur Verwendung in« Feld.
Zu beziehen durchG. W. Zatser.  Vuchhandlg., Nagold.

Letzte Nachrichten.
AgmUiche VLS.

Git»r Krourat - sitznug.
Berlin , 5. Ns». WTV- Drahtb. Heute hat unter

dem VorsitzS . M. de« Kaisers und Königs eine Kron-
ratsfitzung ftsttgesunden, an der außer den preußischen
Siaatsministeru und Staatssekretären der Reichsämter unter
anderen anch Geualseldmarschall von Hindenburg, General
Ludendorff nnd der Chef de« Admiralstabs der Marine oon
Holtzrndorss teilnahmr».

Graf Czerui « in Berlin.
Berlin , 5. Noo. WTV. Drahtb. Der österreichisch,

ungarische Minister des Aeußern, Graf Ezernin, ist heute
Vormittag hier eingetroffen.

Die Lage - er Italiener am Tagliament ».
Berlin , S. » so. WTV. Drahtb. Im . Daily Te¬

legraph" vom 2 November schreibt der militärisch« Mit-
arbeiter über de« italienischen Zusammenbruch: Die Nieder¬
lage des italienischen Heeres und sei» Rückzug aus den
Tagliamento habe» einen ernsten militärischen Instand her-
vorgerust«. Um offen zn sein, der Zustand ist kritisch; so
kritisch, wie er seit der Marneschlacht nicht mehr« ar.

Lloyd George «nd Painleve.
Genf , 6. Nov. Draht. . Petit Journal" schreibt:

Die Reise Lloyd Georges und Patnleves nach Italien er¬
folge«ns dringendes Ersuchen der italienischen Regierung.
Die von Italien »erlangte große Hilfe kann nnr durch ein«
Krästroerschiebtmg an der Westfront vorgenommen werden.

Die Kriegslage am Abend des S. November.
Berlin , 5. No». Drahtb. WTV. Amtlich wird mtlgetettt
In Flandern wechselnde ArttllerietStlgkeit. *
Bei den anderen Westsrmeen und im Osten nichts

Wesentliches.
An Oberitalie « geht es gnt vorwärts.

Wie », 5. Roo. Drahtb. Aus dem Kriegspresse,
quartier wird am 5. No», abends gemeldet: Di« Ereignisse
in der »enetianischen Eden, nehmen einen günstige» Ver-
laus; anch die Dolomiten Krovt der Italiener wankt.

Für N,eqr1stl «it»»> »er«mt>»»rtltcha. O. »r »« », sra>»l>.
«. « «rl», d,r « . W. Z»ts«r'fche>> » uchdrmterrl(S»rl Zatser) N«,,»

Bestellt dev FeselWster"!
Amtliche- .

Verfügung de- Ministerium - de- Innern über
Körnermais (Welfchkorn) .

Aus Grnnd der §§ 12 bis 15 der Vuudesratsoerord-
nung über die » ersorgungsregelung vom 25. September/4.
Nooember 1915/6. Juli 1916 (Reichs-Sesetzbl. 00» 1915
8 . 607, 728 oon 19l6 S . 673) somie aus Grund de« § 65
Abs. 1 «nd des ß 71 der Reich sgeireideordnung für die
Ernte 1917 »om 21. Juli 1917 (Reichs-Gesetzkl. S . 507)
wird unter Anfhekung der Verfügung des Ministerium« de»
Innern über den Ankauf oon Rai « zu Saatzwecken vom
13. Dezember 1916(Staateanzeiger Nr. 293) nachstehende«
»«fügt:

§ 1. Mengen von Körnermais(Velschkorn), die in
der Hand desselben Eigentümers nicht über 1 Doppelzent-
ner betragen und deshalb nach 8 2 Abs. 2 Ziffer1 der
Verordnung de« Vundesrats über Futtermittel vom5. Bk-
tober/14. Dezember 1916(Reichs-Gesetz« . G. 1108. 1360)
nicht unter letztere Verordnung fallen, dürfen nur an die
Kanfstelle de, Verbund» lnndwirtschastl. Genossenschaften
in Württemberg, E. V. in Stnttgarl, Iohaunesstraße 86,
sowie an die oon dieser beauftragten Unterkäuser abgrsetzt
werden. Die Nnterkänfer müssen oon der Kausstelle aus¬
gestellte Ausweise bei dem Erwerb des Maises mit sich süh-
ren. Anderen Personen als der Kausstelle de» Verband«
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberg»nd den
oon ihr bestellten Unlerkänfem ist der Kauf oon Körnermais
mit der Maßgabe verboten, daß das Verbot beim Wetter-
»erkaus von Körnermais durch die Kausstelle kein«Anwen-
düng findet. Mengen über einen Doppelzentner sind nach
88 3 ff- der Verordnung über Futtermittel der Vezuzsoe-
retnigung der deutschen LandmirteG. « . b. H. in Berlin
anzuzeige» und aus Verlangen käuflich zu überlasten.

8 2. (1) Die Unternehmer lnnbmtrtschaftlicher Betriebe
stnb befugt, von ihrem selbsterzrngten Körnermais dl« zur
Anssaat»der zu« sonstigen Verbrauch(Ernährung, Belsät-
terung) in ihrem landwirtschastliche« Betrieb in einem dazu-
gehörigen gewerblichen Nebenbeirieb»der in der Hauswirt¬
schaft benötigten Mengen für sich zu behalte» und zu Ver¬
wenden. dürfe» aber de« Rais nur auf Grund oon Erlaub¬
nisscheinen— Mahlkarten oder Schrotkarten— zu Mehl
oder Schrot oder ähnliche« Erzeugnisse» in eigene« oder
fremde» Betrieben verarbeiten oder verarbeiten lasten. Ans
die Verarbeitung finden dt« Bestimmungen in Ziffer 5 ff.
der Berfüznng über de« Verbrauch»vn Getreide und Mehl
durch die Selbstverforzer(Srlbstnersorgerversügnng) »0»
16. August 1917 (Sinatsanzriger Nr. 191) entsprechende
Anwendung.

(2) Somrit die Vorräte der aus selbsterzeugtem Kör¬
nermais nach Abs. 1 hergestsllten Mehle«»der Schrotes»der
ähnlicher Erzeugnisse nicht sär den eigenen Hanshali oder
Betrieb gebraucht werden, dürfen ste nnr an dt« Kausstelle
dt« Verbands landwî schaftlicher Genoffrsschaste« in Vürt-
tembtt» sr^ 'e an die oon dieser beauftragten Unterkäuser
abaesetzt« erde«, » ie Kausstelle erwirbt die Vorräte, somett
ste"zur menschlichen Ernährung geeignet find, für Rechnung
der Landesgeirerdestellr und stellt sie dieser zur Verfügung.
Anderen Personen als der Kanfstelle des Verband ianä»
wirtschaftlicher Genossenschaftenund den von ihr bestellten
Unter«- km somie der Landesgetreidestelle ist der Kauf der
au, Körnermm» Abs. 1 hergestellten Erz-ugnifle mit
der Maßgabe verboten, 0̂ ŝs Verbot bei« Vrürroer-
kauf der Erzeugnisse durch die Kaust»«? ober kanderge-
tretdeftelle keine Anwendung findet.

8 3. Hie Landesfuttermittelftelle wird ermächtigt, die
zur Ueberwachung des Verkehrs mit Rais erforderlichen
Anordnungen im Benehmen mit der Landesgetreidestelle zu
treffen.

8 4 Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Bersügnug und der darauf gegründeten Anordnungen wer¬
den. soweit sich die Vorschriften aus die Reichsgetreidrord-
nung stützen, mit Gefängnis bi« zn einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu sünfzigtauseud Mark »der mit einer dieser
Strafen, im übrigen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bi» zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 5. (1) Der Kommunalverband kann Körnermais
»der daraus hergeftellte Erzeugntsse, die der Unternehmer
eine, landwirtschaftlichen Betriebs entgegen den Vorschriften
in 8 2 zu oermendrn sucht, sowie alle Vorräte an Körner-
mai, oder Erzeugnissen daraus, die unbefugt hergestellt
ober in den Verkehr gebracht werden, ohne Zahlung einer
Entschädigung zu Gunsten der Relchsgetreidestelle oder de«
von ihr bezeichnet«» Kommunaloerbandes für verfallen er¬
klären. Ser Ksmmunalverband kann schon vor der Beifall-
«Klärung dis zur Sicherung solcher Vorräte erforderlichen
Anordnungen treffen. (8 70 Abs. 1 der Reichsgetreide,
ordnung).

(2) Gegen die Verfügung ist Beschwerde an di«Lau-
desgrtreidestelle zulässig, die Keinen Aufschub bewirkt und
bet Verlust de« Beschwerderechts binnen 14 Tagen nach der
Eröffnung der angefochtenen Verfügung entweder bei der
Behörde, welche die Verfügung erlassen oder bei der, »elche
sie eröffnet hat »der bei der Landesgetreidestelle zu erheben
ist. Letzter«entscheidet endgültig über di«Beschwerde. (8 70
Abs. 2 RGO. ; § 1 Ziffer5 Buchst, d und8 13 der Ver-
fügung de» Ministerium» des Innern, betreffend Ausfüh-
rungsbesttmmungen zur RGO. »om 16. August 1917
Staatsanzeiger Nr 191).

8 6. (1) Diese Beifügung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung tu Kraft.

(2) Die Obrräntter und da» Stadtschul-Heißenamt
Siutigari haben dafür zu sorgen, daß die Vorschriften dieser
Verfügung ungesäumt in den Gemeinden aus ortsübliche
Wels« bekannt gemacht und die Müller aus die Bestimmung
über bie Verarbeitung oon Körnermais in 8 2 besonder«
hingewiesen« erden.

Stuttgart, den 25. Oktober 1917.
Fleischhauer.

Nagolb, de» 31. Oktober 1917.
K. Oberamt: Kommerell.

A. Gveremnt Kagokd.
Die Herren OrtSvorsteher,

welch« mit der Vollzugsanzeige anf den Randerlnß vom
13. September ds. Is .. betr. Beizen der Eaatfrucht noch
im Rückstand find, werden an die alsbaldig«Berichterstattungerinnert.

Den 3. November 1917. Kommerell.



Verfüg ««« des Ministerin « - des Inner » über die
Meldepflicht der Kohlenhändler.

Zum Bollzagder Bersügung de« Ministerium» de»
Innern über die Brennstoffverssrgung der Haaohaltungen
der Landwirtschaft und de» Kleingewerbe» r«m 4. August
1917 (Staatsanzeiger Nr. 182) wird im Einvernehmen« it
dem Kgl. Kriegsministerium verfügt:

§ 1. (1) Die Kahlenhündler Heden sämtliche det ihnen
eingehende Sendungen von Brennstaffen im Sinn«de» Z 1
der Bekanntmachung des Reichskommlffar« für die Kohlen-
Verteilung vvm 19 Juli 1917 (Staatrenzeiger Rr. 182)
der Lander kohlenstelle bei« K. Krieg»ministerium anzu-
melden.

(2) Die durchZ 18 der Bersügung de» Ministerium«
de» Innern vom4. August 1917(Staatsanzeiger Nr. 182)
aufgestellte Verpflichtung, die Einfuhr von Brennstoffsen«
düngen auch dem Borstano des Berforgungrbezirks anzu«
zeigen, wird hierdurch nicht berührt.

(3) Als Händler im Sinn dieser Bersügung gelten
auch Senaflenschaften und sonstige Bereinigungen, die sich
mit der Lieferung»an Brennstoffen an Berbraucher de«
fassen.

§ 2. (l) Die Meldung hat folgend« Angaben zu
enthalten:

L) Tag de« Eingang» der Sendung,
d) Name, Firma und Wohnort des Meldepflichtigen,
c) bet Bahnsendungen: Nummer des Wagen«,
ä) Name und Wohnort des Absenders,
e) Sorten und Abgangsstation.
t) Meng« »nd Verwendung(Hausbrand oder Industrie«

brand),
x) Name und Ort de» Empfänger».

(2) Die Angabe der Brenn staffmesgen hat in Tonnen
zu erfolgen.

(3) Die Meldungen« äffen mit der Namenaunter-
schrist(Firmenunterschrist) des Meldepflichtigen versehen
sein.

(4) Für di« Meldungen sind Vordrucke zu benützen,
die bei den Vorständen der Be,sorgung,bezirke oder den
von diesen bezeichnet«» Stelle» unentgeltlich bezogen wer«
den könne».

8 3. Die Meldungen find spätestens am Tag nach
dem Empfang der Sendung an die Landeskohlenstelle ab-
zuschicken.

8 4. Zuwiderhaudluagen gegen varstehende Bersägung
sowie unrichtige Meldungen» erden nach8 7 der Bekannt«
machung über die Bestellung eines Reichskcmmissar» für
die Kvhlenverleilung vom 28. Februar 1917 (Reichs.Ge«
setzbl. S . 193) mit Sesängui» bi» zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bi» zu lg 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Brennstoffe erkannt werden, auf die sich di« Zuwider¬
handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬

hören oder nicht. (Zu vergl. hiezu Nr. 18 der Bekannt¬
machung de» Reichrkammiffars für die Kohlenverteilung
vom 19. Juli 1917, Staatsanzeiger Nr. 182).

8 5 Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart, den 29. Okt. 1917. Fleischhauer.
Vorstehende Bersügung wird hiemit zur Kenntni» der

Händler. Genossenschaftenund soustigen Vereinigungen de»
Bezirk», die sich mit der Lieferung von Brennstoffen an
Verbraucher befassen gebracht, mit dem Ansügen, daß die
Meldung «« a« de» Komwunalverband die glei¬
che« Angabe « wie in 8 2 a—x oben an di« Lander¬
kohlenstelle vorgeschrteben, zu enthalten haben.

Nagold, den 1. Noo. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfüg ««g der Kleischverforgnng- stelle für LBürt«
temberg «»d Hvhenzoller», betreffend Höchstpreise

für Schlachtschafe n»d Schaffleifch.
Aus Grund de» Höchfipreiogesetze, und de» 8 2 Ab¬

satz3 der Bersägung des K. Ministerium« de» Innern,
betreffend die Fleisch»«sorgung»stelle für Württemberg und
Hohenzollern, vom 21. Juli 1916(Staatsanzeiger Nr. 170)
wird verfügt:

Preise sür Schlachtschafe.
8 1. Beim Verkauf von Schlachtschiffen durch den

Schashalter dürfen folgende Preise für 5« Kilogramm
Lebendgewicht nicht überschritten» erden:

1) für feite oder oollfleischige Lämmer, Hämmel,
Schwänzer und junge fett« Göiischase ISO^t,

2) für Hlltgenählte. fleischige Lämmer, Hämmel.
Schwänzer und junge fleischige Schafe 92

8) sür » eniger gutzenährte» Schasvieh jeden Alter»
und jung» Böcke 84

4) für gering genährte» magere» Schasvieh und alte
Zuchtdöcke nicht mehr als 70

8 2. Die Höchstpreis« gelten für Barzahlung bei Em¬
pfang. Für dt« Kosten der Beförderung di» zur nächsten
Verladestation de» Schafhalter» und dir Kosten der Ver¬
ladung daselbst darf ein Zuschlag nicht erhoben werde».

8 3. (1) Der Verkauf von Schlachtschafen darf nur
»ach Lebendgewicht erfolgen. Ser Ueberhauptkauf wie der
Handel nach Schachtgew cht ist verbeten.

(2) Bei der Feststellung des Lebendgewicht» sind die
Tiere nüchtern zu wiegen oder mindestens5 vom Hundert
Schwund in Abzug zu bringe» Al» nüchtern gelten Tiere,
die mindestens während 12 Stunden vor de« Wiegen nicht
gefüttert worden find.

8 4. Beim Verkauf durch den Schashalter ab Stall
ist da» Lebendgewicht durch Wägmrg am Standort des
Tiere» oder, fall» sich dort keine Wage befindet, aus der
nächsten am Wege zum Verlade- »der Uebergabeort ge¬
legenen Wage festzustellen. Die Verwägung kann für Tiere

ein und derselben Wertklaffe gruppen- (wâ en.) «eise er¬
folgen.

8 8. (1) Beim Weiterverkauf von Schlachischafen
durch die von der Fleifchverforgungsstelle mit dem Auskauf
beauftragten oder zu« Aufkauf zugelassenen Personen an
die Fleifchvers»rg»ng»stelle oder unmittelbar an den Ber-
braucher»der Verarbeiter wird der Preis de»Tiere» in der
Weis« berechnet, daß zu dem Lebendgewicht, welche» da»
Tier am Ablieferungsort nüchtern  gewogen(8 3) auf-
weist, zugeschlagr» werden:

a) bei Ablieferung de» Tiere« i» Stuttgart (Vieh-
und Schlachthos, Sammelfiell« der Sleischversorgung,stelle)
10 vom Hundert.

d) bei Ablieferung in allen übrigen Gemeinde« de»
LandesS vom Hundert.

(2) Die Fleifchverforgungsstelle kann im Dalle de»
Bedürfnisse« den Zuschlag auch sür die andere Gemeinden
als Stuttgart bi« aus höchstens 10 vom Hundert erhöhen.

(3) Die Vorschrift in Absatz1 gilt auch für die Liefe¬
rung von Schlachischafen durch den Schafhalter»nmittel-
bar an di« Btehsammelstelle der FleischsersorgungsstrSe.

U. Qual.

1 85 4-
1 3» H

1 70 ^
1 ^ 20 A

L. Preise sür Schaffleifch.
8 6. Der Preis sür 1 Pfund frische» (rohes Schaft

(Hammel) fleisch mit eingewachfenen Knochen darf bei der
Abgabe an den Berbraucher nachstehende Beträge nicht
übersteigen:

a) in Stuttgart I. Onal.
für Rippenstücke, Rücken. Bug

und Schlegel 2 20 H
sür die übrige» Stücke 1 70 H

d) in den übrigen Gemeinden:
für Rippenstücke, Rücken, Bug

und Schlegel 2 05 H
für die übrigen Stücke 1 60 H

8 7. Sie in dieser Verfügung festgesetzten Preise sind
Höchstpreis« km Sinne des Höchstpreisgffetzes. Ihre Arber-
schreitung oder Umgehung wird nach Maßgabe des Höchst-
preirgesetze» mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark »der mit einer dieser
Strafen bestraft. Reben der Strafe kann auf Einziehung
der Gegenstände erkannt werden, auf die sich die strafbar«
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder »icht.

(2) Wer den übrigen Vorschriften dieser Verfügung
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis di» zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bi» zu 1500 Mark bestrast.

8 8. Dies« Verfügung tritt sasort in Kraft. Aus lau-
fenbe Beiträge findet die BundesratL-Berordunng, betref¬
fend Tinmirkung»an Höchstpreisen auf laufeube Verträge
vom 11. Noo. 1915 (Rrichs-G,setzbl. S . 758) entspre-
chende Auwendung.

Stuttgart, den 25. Oktober 1917 Schall.

Nagold.

Wohnhausversteigerung.
Im Auftrag der Erben der Friederike Raas,

ledig hier bringe ich am
Mittwoch, de« 7. N»v. «achm. 6 Uhr

auf de« hiesig«» Rathaus in «inmal. Termin zur öffevtl. Versteigerung:§
Do- Ar . 186 Anteil an 1a 12 yin Woßußarrs

— 04 Stadtmauer i
53 Qm  Kofranm !

zuf. In  6S a» der Schmidgasse
AnaßgeteUter Anteil a« den gemeiuschaftt Keile« 93/228.
A. Ar .' 47 —' 17 yw Gemüsegarten im Zwinger,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
De» 5. 11. 17.

Ratsschr. : Maier.

Fr.KW Kleiderh.
Nagold.

Prima
Ueberzieher

M Mt Mit«

Pelerine « ,
Lodenjuppen

Aiedmume solange Bmal.
Nagold.

Einen Wurf

Milch-
schweine
»erkauft nächsten Donnerstag den
8. Noo. vvrmitags 11 Uhr.

August Schwarzkopf,
Rotgerber« Witwe.
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für Landswirtchast
gesucht von

3. Schund Rötevhöhe/Rasold-
Rohrdorf.

NO gesW.
Suche zum baldigen Eintritt ein

Mädchen sür Landwirtschaft.
K. Reichert, Mt.

Nagold.

Verkaufe
Donnerstag  mittag von 1 Uhr
an im Hause der verstardenen
Friederike Naaf:

1 doppelten Kleider
Kasten»
1 einfachen dito»
eine Kommode,
eine Bettlade,
1 Tisch. Dt
Stühle E lll!
etwas Küchengeschirr.

Ehristim Heimel.
Nagold.

Fleischbrüh-
Erfatzwürfel

per St . S bet

Hermann Knobel.

HerW «» lW „ WM.
Für di« verwundeten uvd Kranken Krieger in den hiesigen Laza¬

retten bitte» wir um freundliche Zuwendung von Liebe»gaden jeder Art:
willkommen find uns außer Selsgaben Kartoffel «, Kraut , Obst,
Gemüse, Kohlrabe », Gier.

Nagold , 3. Navember*1917.
VezirLsfammelstelle:

Semtnarrektor Dieterle.

Langenau bei Ulm und Nagold,
den s . November (9 ( 7.

Todes -Anzeige.
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Marie Klein
geb. Wegenast

Hirschwirts Witwe
ist am Samstag den 3. November abends 8 Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bezirksnotar weitert.
Beerdigung findet Mittwoch Vz2 Uhr in Nagold statt.

Nagold.
Schöne sommerliche

Wohnung
mit 3— 4 Zimmer,

samt allem Zubehör, aus 1. Januar
zu vermieten.

Christian Günther zur„Linde.«

Oberjetiingen.
Eine 33 Wachen trächtige schwer^

Nit dem Ae«Kalb
setzt dem Verkauf aus.

Herstak Niirderknecht.
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